
Eine Hommage an die Heimat
Ort der Begegnung in Trechtingshausen: Aus „Weißem Ross“ und „Rosenhof“ wird Ensemble „Ross & Rose“

TRECHTINGSHAUSEN. Ein Spa-
tenstich in einemHaus. Dort, wo
einmal ein Gastraumwar. Das ist
vor allem bemerkenswert, wenn
dann noch ein innovatives Kon-
zept dahintersteht, das zwei Tra-
ditionsgaststätten zusammen-
fasst und auf besondere Weise
wiederbelebt. Wenn die Men-
schen in der Gemeinde wieder
eine Anlaufstation und einen
Treffpunkt haben und gleichzei-
tig die Attraktivität des Ortes für
Touristen und Gäste gestärkt
wird. Lambert Lensing-Wolff,
Eigentümer von Burg Reichen-
stein, und die beiden Geschäfts-
führer Katrin und Till Gerwinat
geben Trechtingshausen auf ihre
Weise ein Stück Perspektive, un-
abhängig von der Bundesgarten-
schau 2029.
Aus dem über 200 Jahre alten

Weißen Ross und dem auf der
gegenüberliegenden Seite der B9
liegenden Rosenhof, dem ehe-
maligen Winzerhaus, wird künf-
tig das zusammengehörige En-
semble „Ross & Rose“. Beide
Häuser sollen zusammen über
22 Gästezimmer verfügen, im
Rosenhof zusätzlich eine Wein-
stube im britischen Pubstil mit
frischer, bodenständiger Küche.
„Der Rosenhof mit seinem In-
nenhof und seinem Weinkeller
hat viel Ausstrahlung, viel Flair“,
erklärte Lensing-Wolff. Langfris-
tig verspreche es mehr Erfolg,
sich bezüglich der Küche auf ein
Haus zu konzentrieren, statt sich
zu zerstreuen. Als Motivation,
beide Häuser neu zu entwickeln,
nannte der Unternehmer und
Nachkomme der Familie Puricel-
li gleich mehrere Punkte. Auf
Burg Reichenstein hat er in den
vergangenen sieben Jahren und
zehn Monaten außer dem Mu-
seum ein Restaurant und ein Ho-
tel mit 24 Zimmern entwickelt.
„Wir glauben aber, dass wir 65

Zimmer brauchen, um Lebensfä-
higkeit zu bekommen“, so Len-
sing-Wolff. Das Konzept sieht für
den „Rest“ die Errichtung von
Lodges auf der anderen Seite der
Burg imMorgenbachtal vor (die-
se Zeitung berichtete). Für Len-
sing-Wolff geht es gleichzeitig
um die Wieder- oder Neuentde-
ckung der Rheinromantik. Das,
was zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts Literaten, Maler und Musi-
ker, später die ersten Touristen
und Mitglieder adliger Familien
ins heutigeWelterbetal zwischen
Bingen und Koblenz führte. Der
Geschäftsmann will ein histori-
sches Stück Trechtingshausen
zukunftsfähig machen, selbst-
verständlich mit unternehmeri-
schem Ansatz. „Sonst hätten wir
keine Daseinsberechtigung“,
sprach er mit Blick auf das Fami-
lienerbe Klartext. Ein weiterer

Grund ist die Leidenschaft für
die Region, für denWeinbau, für
die Gastlichkeit, das Verbinden-
de, die Fortführung der Familien-
geschichte, für den Willen, inno-
vativ zu sein und genau das zu
zeigen. Katrin Gerwinat gab In-
formationen zum Innenleben
beider Häuser. Für das Ross wur-
de ein modernes Konzept er-
stellt, das demHaus seinen herz-
lichen Gastcharakter erhalten
soll. Eingecheckt wird hier künf-
tig digital, die Hotelrezeption
läuft über die Burg. Um dem
Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken, werden Automaten mit
regionalen Dingen, Getränken
und Snacks aufgestellt. Das
Frühstück soll auf der in fünf Mi-
nuten zu Fuß erreichbaren Burg
eingenommen werden können.
Als eine Hommage an die Hei-
mat und noch viel mehr will sich

die Rose verstanden wissen. Im
Innern die Weinstube mit 40
Plätzen, dazu der neu zu gestal-
tende Innenhof mit viel Charme.
„Wir möchten mit der Rose ein
Ort der Begegnung sein, hier
auch ein Angebot an die Trech-
tingshäuser Vereine machen“, so
Gerwinat. ImArchiv des Heimat-
vereins wurde sie bereits fündig.
„Die alten Speisekarten der frü-

her bis zu zwölf Gasthäuser des
Ortes zu findenwar ein Genuss“,
sagt siemit Begeisterung. Daraus
ließen sich Ideen gewinnen, aber
auch Wünsche der Bevölkerung
ob der Speisekarte seien will-
kommen. Das Angebot von
„Ross & Rose“ werde auf junge
Gäste und Familien, auf Natur-
liebhaber und Rheinreisende zu-
geschnitten. Auf Gäste, die eine
preislich attraktive Unterkunft
suchen und Komfort nicht mis-

sen möchten. Ende November
also Spatenstich mitten in der
Baustelle des Rosenhofs. Dort,
wo im vergangenen Jahr ein
Wasserrohrbruch den Großteil
des Interieurs zerstörte, wo nicht
nur der komplette Boden heraus-
gerissen werden musste.
Zwangsläufig kommt die Frage
nach dem Zeithorizont auf, den
sich Lensing-Wolff und Katrin
Gerwinat setzen. „So schnell es
geht“, sagt der gebürtige Westfa-
le, wird dann konkreter. Ange-
dacht sei die Eröffnung der Zim-
mer im Ross im Herbst 2023. Bis
die Rose sich Gästen präsentie-
ren könne, werde es länger dau-
ern, wahrscheinlich bis Ostern
2024. „Wir sind jedenfalls zuver-
sichtlich, dass wir’s vor der Bu-
ga schaffen“, sagte er mit leuch-
tendem Blick in Richtung Buga-
Geschäftsführer Sven Stimac.

Von JochenWerner

Es staubte beim Spatenstich im Gastraum des ehemaligen Rosenhofs. Von links: Buga-Geschäftsführer Sven Stimac, Johanna Lensing-
Wolff, Katrin Gerwinat (Geschäftsführerin Burg Reichenstein), Ortsbürgermeister Herbert Palmes, Andreas Jöckel (Prokurist Buga-Ge-
sellschaft), Lambert Lensing-Wolff (Eigentümer Burg Reichenstein). Foto: JochenWerner


